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Fernruf Nr . 584

Der Wert Oberschleflen».
^on allen deutschen Kohlengebieten wird Oberschlesien

lmder^ charakterisiert durch die Menge und Machtegkeft
. übereinander auftretenden Steinkohlenflöze, wre sie nach

Erfahrungen der Geologie und des Bergbaues sonst
d« aus der ganzen Erde Vorkommen. Der Kohlen-

,tuM dieser Bezirkes wftd aus Grund der bis heute
Men Ausschlüsse bis zur Tiefe von 1°« MUer» au

Mbr 58 Milliarden Tonnen geschätzt. Selbst wenn
t ,'ötbermi« im Lause der Jahre auf das Zwer- Ms

"cke der heutigen Höbe gesteigert wurde, durste dw,ec
mworrat für ungefähr 800 Jahre ausreichen. Die-
, Zeittauni könnte sogar noch über ein Jahrtausend au--

rdni werden, wenn der oderschlesische Stcenkohlenberg-
mach dein Borgangc anderer Reviere die 1000 -Meter-
hlej-belschreiten und bis zu einer Tiese von 1500 des
>Meter Vordringen würde, wo ein Kohlenvorrat von
"amt 80 bis 90' Milliarden Tonnen noch der Er-
Mg darrt. _ , . , .
?ilm altershcrw>rd der oberschlesische Koblenbezrrk in

Homere eingeteilt: 1. Das kleine, im Süden Ober-
ri? gelcacnêrultscksiner Revier, 2. Das Ryviuker

4 3. Das Revier von Nicolai und Orzcsche und 4
>oberschlesische Zentralrehier. Für alle übrigen <Kt-
qlveige Oberschlesicns biloet der Steinkohlenbergb.nl

«behrliche Grundlage; seil den letzten Jahrzehn-
borigcn Jahrhunderts hat er einen ganz auver-

.Len Aufschwung genommen: Während die Köb-
dervng im Jahre 1860 nur 2 334 600 Tonnen be-
stieg sie 1880 auf 10 010 721 Tonnen, 1900 aus

815041 Tonnen und erreichte im Jahre 1911 die stat-
r höhe von 36 622 969 Tonnen. Im gleichen Grave
- her Gesamtwert der geförderten Kohlen zugenommen
119208 218 Mark im Fakire 1860 ist er aus die Summe
4M 942 04:, Mark im Jahre 1911 gestiegen. Aw

"Ms der Gesamtbelegschaft berechnet betrug die Iah-
»̂g zuletzt 311 Toilnen gegen 259 Tonnen rm

Revier. Aus den angegebenen Zahlen geht deutlich
P welch: Bedeutung der oberschlesische Steinkohlen-

si,c unsere gesamte Volkswirtschaft, insbesol'dere
sstr dieseuige des deutschen Ostens gewonnen hat.

' dies„och klarer zu machen sei hier an gefügt, daß der
der oberschlesischen Kohlenförderung an der ge-

“KR bcittfiljeit Kohlenförderung ungefähr 'Z beträgt.
das rheinisch-westsälische Gebiet etwas mehr als

Zwiste liefert und der Rest aus die übrigen deutschen
f!U?aIU, von denen ja das ebenfalls sehr reiche

si'iet fitr uns ansscheidcn muß. Wenn bisher die
fische Stciickvhle vorwiegend im deutschen Osten
Mwung fand, während eine beträchtliche Menge hm'pt-
ch nach Oesterreich ausgesührt wurde, so war dies in

k ^mie nur auf die unaünstige Lage Obcrschlesieus
JUHersten Südosten Preußens zurückzusühren, deren
"Me burrf« h«  zur Verfügung stehenden Verkehrswege

ausgeglichen tvurden. Dazu kam noch.
^ »"^lumStiläßig hohen Transportkosten eine Der-
"S gegenüber den Erzeugnissen der günstiger gele-
rkableugevieten hervorriefen, die den Absatz der
Wochen Kohle int übrigen Deutschland unrentabel
>"w erschwerte. Es wäre daher in erster Linie notUj ," ,chiverrc. vrs wäre oaner rn erieei Le»>

A daß, die Rcichsreg'.ernng durch Vorkehrung
^EUchßnahmei 'für Schaffung günstigerer

_ . 0'"
Llbsgtz-

Sorge trüge , was eine bessere Versorgmigids Mit

Samstag, den 29. Mai 1920. 28. Jahrgang

oberschlesischer Kohle zur erfreulichen
winde Vorerst freilich können wir uns bei

„a, Verhältnissen leider keine Hoffnung aus
einer»""ltg in unserer Kohlenbersorgungmachen, da

Ht P der Transportkosten in einer Zelt,
>enb»/ '̂ ftnbnhneu phantastische Fehlbeträge aufyu*

Mo auch für eine nahe Zukuust noch nicht
^ werden kann.

Zur Tagesgekchichte.
T« komnmnjstifche Putschqekahr.

stäg. Musische Staats minister für öffentliche Ordnung
,ß  Ut«! ; ""der Pressevertretern, tue Gefahr von rechts
M So- aber nicht akut. Weder die unabhan.

°̂ r. . MN noch die Konunnnisten dächten an 'Aus
M einen' ^ ""unisüsche Arbeiterpartei sei zu schwacti,
Dftn Sei,» , b̂wten Umsturz hcrbeizusühren. Ans der
M Pvsicĥ besieht kein bestinunter Plan zu einem zwei
^über, : .mch Gutsbesitzcrkreisen würden kommunistische

und deshalb Waffen zuriickgehaltcn, so-
a>» drom^analen in Dienst genonnnen. Eine ernst,»mb den Freikorps, die nicht genügend

^Hiekh, s ausreichenden Sicherungen ausgelöst wür
l\ te e>»e Aendernng notwendig. Der im Westen

könne durch politische Agitation ge-
"t Weeden, zumal, wenn LunderUauienu um

Mvrneru titsorge der wkrkschasMchsn KNss brotlos würden.
Angebliche Geschützfabrikation.

Offiziös Wird erklärt: Bereits seit langem wurde die
Firma Krupp verdächtigt, weiter Kriegsmaterial herzu¬
stellen. Bei einer Untersuchung ergab sich in der Tat, daß
75 MiliMeter-Geschiitze fabriziert wurden. Der Direktor
entschuldigte sich damit, es handle sich nur um die Er-
gänzirng alten Materials innerhalb der im Fnedensuer-
rrag vorgesehenen Grenze. ES wurde befohlen, die ge¬
samten Erzeugnisse zu vernichten, und es wird jetzt e,ne
strenge Aussicht gciibl werden.

Wie der „Franks. Ztg." aus ihrer Altsrage von der
Firma Krltpp niitgeteilt wird, handelt es sich um^einen
von der zuständigen Stelle erteilten Aluftreg aus Fertig¬
stellung einer geringen Anzahl von JnsaMeriegeschützcn
für die R e i chs wehr,  für die alte Halbfabrikate noch ,
aus früheren Bestellungen vorhanden waren, und an de- >
neu kaum siebzig Arbeiter gearbeitet haben. Eine solche?
Tätigkeit lviderspricht tu keiner Weise dem Sinne des Frie-
vensvertrages. Sie wurden auch keineswegs im Geheimen
betrieben, denn dazu lag nicht der' mindejte Arrlaß vor.
Wie sich jeder Besucher der Kruppschen Werstätten über¬
zeugen kann, ist der gesan>te Betrieb, der etwa 38 060 Ar¬
beiter beschäftigt, auf Friedensarüeit umgestellt.

Deutschland und Sowjetrntzland.
Wie unser Berliner Vertreter erfährt, sind neuerdings

wieder in deutschen Hanvelskreisen Bestrebungen im Gange,
die WiAschastsbezieliungen mit Sowjetrußland aufzuneb-
Men Die bolschewistische Vertretung in Berlin hat in
den letzten 14 Lagen zahlreiche Anfragen deuffcher Ge¬
schäftsleute erbalte«, die den Wunsch nach Beschaffung von
Erportmöglichkeit.-n nach Rußland zum Ansdmcl bringen.
Die Vertretung der Sowsetregierung hat daher von neuem
bei der deuffcher: Regierung angeregt, über die Möglich¬
keit eines Handelsverkehrs in Verhandlungen einzutreten.
Wie es scheint, ist die Oicgicrung nicht abgeneigt, den rus¬
sischen Wünschen enlgcaenzukvmmcn, aber es stehen vor¬
läufig noch große Schwierigkeiten wegen der Frage des
Durchgang.'Verkehrs iri Wege.

Wie der Waffenstillstand wurde.
In seinem Buch, betitelt„La Bataille de Foch". das

unter Benutzung amtlicher Schrestsiückc geschrieben lvnrde,
erklärt Reieonlv über die große Konferenz vom 27. Ok¬
tober 1918; in der die alliierten Befehlshaber über die
WaffensMlstandsbedingnngen beraten haben: Die deutsche
Armee sei nach nicht gebrochen und imstande gewesen, den
Kampf fortftffetzeu. Die brisische und französische Armee
sei erschöpft und die amerikanische unvollständig organi¬
siert gewesen. Man war daher der Meinung, es würde
weise sein Bedingungen vorzuschlagen, die Deutschland an-
nchmen könne, nämlich die Räumung von Belgien, Frank¬
reich und des Elsaß und Zurückgabe des von Frankreich
weggeführten Eisenbahnmaterials. Mehr zu verlangen
werde Deutschland zum äußersten treiben. Foch wandte
dagegen, ein, daß die deutsche Armee in kurzer Zeit ein
Sieer von 1 Million Mann und 4000 Kanonen verloren
habe. Es sei materiell und moralisch geschlagen. Petain
und Pershing drückten sich äbnlich aus. Am folgenden Tag
ging Fock nach Paris und übergab Porncare und Cle-
menceau seinen Entwurf der Wasfenstillstandsbedinglingen
die ziemlich mir dem vberernsiimmten, was die Alliierte»
annahmen und Deutschland onserlcgten.

Eine Anleihe für Deutschland.
Der Pariser Vertreter des englischen Arbeiterblattes

„Dailn Herald' vcrsiwert, aus guter Quelle erfahren zu
haben, daß die alliierte Sachverständigenkommission ans
Grund der a''.gestellten Untersuchung zu dem Ergebnis ge
kommen sei einer Deutschland zu gewähren-
o e n Anleihe  znzustimmen. Die Anleihe soll von
England, Frankreich. Italien und Belgien sowie wahr¬
scheinlich nock' einigen neutralen Staaten garantiert und in
Form von Sckmldvcrschrclbungen, die einen Gesamtbetrag
von zehn Milliarden  G o l dma r k ansmachten,
zur Ausgabe gelangen. Der Betrag soll Deutschland in
die Lage versetzen, die zunächst fällige Rate der Entschadi-
gungssl'mme zu entrichten, im wesentlichen aber den
neren Bedürfnissen Deutschlands dienen. Die Anleihe soll
später durch Austage von Qöiigationcn aus eine Höhe von
insgesamt 120 Mitliarde» gebracht werden.

Verhandeln , nicht diktieren k '
Der Chefredakteur der „Daily News", G a r d i n er,

ver einige Zeit in Deutschland geweilt hat, um die so-
zialen, ivirtscha'tliche» und poliäscheu Zustände zu unter,
suchen, veröffentlicht den ersten Artikel über das Ergebnis
der Untersuchmig. Darin heißt es:

Angei'l'Itcklich gebt der Krieg noch weiter.  Das
denlsetic Volk lebi und snrvt noch imnicr bei halben Sta¬
tionen und oftmals unbeschreiblichen Nahrungsmitteln.
Es ist nock immer vom freien und aleichen Verkehr mit

der NteN avgeschnltten. L'tese doffnungSlose Lage darf
nicht iortdauern. Wenn Spa eine neue Aera eröffnen
soll, muß verhandelt und nicht diktiert
werden. Wenn die Konferenz von Sva den Prozeß der
inneren Auflösung Deutschlands nicht ein Ende setzt,
wird Deutschland ein Körper werden, der die ganze
Welr vergiftet. Wenn wir Deutschland zerstören, wer¬
den wir "ichts erhalten; wenn wir ihm Helsen, so kann
es arbeiten und bezahlen.

Gardiner fordert, daß der Geist des Krieges, der
Deutschland gegenüber noch immer vorherrscht, endlich dem
Keift des Friedens Platz mache. Am Schluß seines Ar-
likels fordert Gardiner für Deutschland Lebensmittel- und
Rohj:offkredite. Festsetzung clner begrenzten Eutschädiguugs-
sun'.ne und ein'ge Erleichterungen in bezug auf die Schiff¬
fahrt.

Eine Attiicrten -Konferenz.
Dem „Corriere della Sera" wird aus San Remo

gemeldet: Es findet nächstens in Genua  eine Kon¬
ferenz des O b e r ste n Rates  der Alliierten statt,
für welche im Herzogpalast bereits die Vorbereitungen ge-
irosfe» werden. Die Zusammenkunft soll vor der Kon¬
ferenz tu S p a abgehalten werden, und dadurch beson-
oere Bedeutung erhalten, daß die Vertreter der Alliierten
sich dort über die von den Deutschen zu fordernde Wie-
derstutmachnngssumme endgültig einigen sollen.

Dschecho-slowakische Republik.
In gemeinsamer feierlicher Sitzung beider Kammern

;er Roticnalversammlnng der tschecho-slowaktschen Republik
wurde die Wahl des Präsidenten der Republik vorgenom¬
men und als solcher mit 284 von cnsgesamt 411 abgege¬
bene" gültigen Stimmen Dr. Masaryk  gewählt. Die
deutschen Abgeordneten und Senatoren hatten leere Stimm-
ietiel abgegeben. Masarvk wurde sodann, nachdem der
Präsident sie Sißung unterbrochen hatte, vom Miniiter-
oräsidentenr-nd den Präsidenten beider Häuser abgeholr
r»d ersucht, vor dem Hause das Gelöbnis auf die Ber-
affnng abzulegen. Nach Wiederaufnahmeder Sitzung
egte Masaryk das Gelöbnis ab.

Amerikanische Finanzhilfe?
Der ..Matin" ertöbri aus Aeuvnrk nie cnienf‘-miKf>e

Hnanzwett halte die Anknüpfung von engen Beziehungen
mit Europa wieder für unbedingt notwendig. Der Ver¬
band amerikanischer Banklenteh.>be daher beschtoffen, fünf
Delogierte nach Europa zu senden, »m an der Gründung
einer" internationalen Handelskammer und eines Weltbank-
verbandes Icilzunebmen. Der Tiefstand der europäischen
Währungen babe sich als ein samierzlickes Hindernis'ür
die amerikanische Ausfuhr erwiesen. Der amerikanische
Bankierverband bat daher selbst eine Umfrage veranstaltet,
um zu erfal-tm, ob die Gründung einer umfassenden
Grnvve zur Gevnihrnng von Krediten an Eurova ange¬
bracht sei. 85 Prozent dcr Antworten siel beiabend aus.
dr- Mehrheit der zu Rate gezogene» Personen sprach sich
jedoch für die Untechückxlng bou Vrivatunternebmen und
nickst die Finanzrernng der Pedürfinffe von Regierungen
aus _

Preissturz.
Ein allgemeiner Preissturz hat dem„Daish Chrenicle"

zufolge in L o u d o n eingesetzt. Er ist die Folge des
Beschlusses der Banke», kein Geld auszuleihen. Infolge¬
dessen zogen die großen Firmen ihre Aufträge zurück. Bis
ietzt erstreckt siw der Preissturz aus Zucker, Fett, Hammei¬
fleisch, Wolle und Baumwolle. 340 Börsenmakler sollen
sich in Schwierigkeiten befinden.

Auf dem H amburger Markt  hat ei» erheb¬
licher Preissturz eingesetzt, der die allgemeine Konjunktur
i« erheblicher Weise drückt. Heringe wurden jetzt bereits
um 200 Mark die Tonne billiger gehandelt als um dre
Mitte des Monats Mai. Dem Schleichhandel drohr ein
Zusammenbruch. In den Schieberkaffees ist eine Bache
eingctrcteu, wie sie seit vielen Monaten nicht mehr beob¬
achtet worden ist.

Ein starker Preisrückgang macht sichm Hülsenfrüchlen
bemerkbar, von denen große Pasten angcboten werden.
Auch Reis sinkt nach Berliner und Hamburger Meldungen
stark im Preis Die Lebensurittelamterhaben in Erwar¬
tung starker Ernöhniugsschwierigkeiten in den beiden letz¬
ten Monaten vor der neuen Ernte große Einkäufe in
Lebensmitteln getätigt, die ohne Millionenverluste nrcht
an die Bevölkerung abgegeben Werve» können; in Wirk¬
lichkeit zeigt sich aber auck, der,freie Handel in der letz¬
ten Zeit sehr rührig und hat bcjcndcrs Hülse,ifnichte ganz
bedeutend verbilligt. In den Kreisen des Handels ist
man mit großem Eifer bemüht, auch andere Waren, die
teilweise von der Landbevölkerung bisber zurückgehathen
wurden, herbeizuschaffen; bei Fischen zeigt sich bereits
em sehr erheblicher Preisrückgang. Seesischc werden vom
Handel bereits zum Detailpreis von2.50 Mark angebofrL-



Lokales und Provinzielles.
Schierstein , den 29 . Mai 1930.

* Urber den Konflikt zwischen Krankenkassen und
Aerzten erhalten wir von ärztlicher Seite folgende Er¬
widerung : Nach Erhöhung der Versicherungsgrenze von
*000 Mk . auf 15000 Mk ., also auf das Dreifache , wurde
seiten - der im Leipziger Verband zusammengeschlosfenen
Aerzteorganisation eine dementsprechende dreifache Erhöhung
der ärztlichen Honorare in Aussicht genommen und die
Vertreter der großen Krankenkassenverbände zu einer Zu¬
sammenkunft nach Leipzig am Himmelfahrtstage gebeten.
Es wurde ein Einvernehmen darüber erzielt , daß zunächst
die Aerzte , dann die Kaffen Vorschläge über die künftige
Vertragsregelung machen sollten . Auf den ganz un¬
verbindlichen Vorschlag der Aerzte zogen sich die Kranken-
kaffenvertreter zur Beratung zurück, erschienen dann wieder
»nd erklärten durch den Mund ihres Vorsitzenden , des säch¬
sischen Ministers Fräßdorf , die Vorschläge der Aerzte seien
indiskutabel , man habe beschlossen, überhaupt keine
Gegenvorschläge zu macken und den Saal zu verlassen.
Dies der tatsächlichste Vorgang . Also schroffen Abbruch
vor Eintritt in die Verhandlung . Daraufhin wurde seitens
des Aerzreverbands beschlossen, die Verträge mit dem
36 . Mai , msttags 13 Uhr , für aufgelöst zu erachten . Im
hiesigen Bezirk waren die Verhältnisse zwischen Aerzten und
Krankenkassen von jeher friedliche ; sachliche Erledigung von
beiden Seiten , organisierte freie Arztwahl und einigermaßen
angemessene Honorare waren erzielt worden . Auch jetzt
näherten sich die Verhandlungen über Erhöhung der Honorare
ihrem Abschluß . Daß diese Erhöhung aber mehr als be'
scheiden fein sollte und in keinem Verhältnis zu der Steigerung
der Mitgliederbeiträge , der persönlichen und sachlichen Ver¬
waltungskosten etc. stand , sei hier festgestellt. Während im Jahre
1914 für das Mitglied 5 Mk . das Jahr , die Familie
außerdem 10 Mk . bezahlt wurde , wollten nunmehr Die
Krankenkassen des Bezirks ganze 13 Mk ., resp . 26 Mk.
einschließlich  spezialärztlicher Behandlung und Wege-
gelber zahlen , so daß für den prakt . Arzt ein Betrag von
etwa 10 Mk ., resp . 30 Mk . geblieben wäre , also eine Auf¬
besserung um 100 Prozent in einer Zeit , wo die Lebens¬
haltung um 1000 Prozent gestiegen ist. Dabei sind die
persönlichen  Verwaltungskosten der Krankenkassen
höher , als die für die Aerzte , betragen erstere doch beispiels¬
weise bei der Ortskrankenkaffe Biebrich 41000 Mk ., letztere
nur 39 000 Mk. im Jahre 1919 . — Wichtiger aber als
die Honorarfrage war und ist den Aerzten die Durchsetzung
der organisierten freien Arztwahl , wie sie hier und in fast
ganz Süddeutschland längst besteht. Das heißt nicht soviel,
daß nur die im Leipziger Verband vereinigten Aerzte an
der Behandlung der Kaffenmirglieder teilnehmen sollen,
sondern alle  Aerzte , die sich zur Kassenpraxis beim Ver-
sicherungsamt melden und hat mit deren Zugehörigkeit zu
einem Verband nichts zu tun . Gerade die Versicherten,
also die Arbeiter , verlangten überall die freie Arztwahl,
um sich den Arzt ihres Vertrauens aussuchen zu können,
und daß dieses System gut ist, beweisen gerade die Ver¬
hältnisse in Wiesbaden Stadt und Land . Die Aerzte haben
sich in ganz Deutschland solidarisch erklärt , obwohl diese
Solidarität sogar von Krankenkaffenvorständen — siehe
Ortskrankenkasse Frankfurt a, M . — als unbegreiflich er¬
achtet wird , wo sich doch die Arbeiter , unserer ^jAnsicht
nach mit Recht , auf ihre Solidarität stets berufen . Was
dem einen recht ist, ist dem anderen billig . Bei der un¬
geheuerlichen Einschränkung der privaten Tätigkeit durch
die hohe Versicherungsgrenze verlangt die Aerzteschaft weiter
nichts , als das Recht aus Arbeit , das ihr allein
die freie Arztwahl  bringt und den Zeitverhältnissen
entsprechende Bezahlung.  Auch sie  hofft , daß
der jetzige Zustand recht bald sein Ende erreicht zum Nutzen
eines existenzfähigen Aerztestands , einer auf der . Höhr
stehenden Gesundheitspflege und damit zum Wohl unseres

ganzen Volkes.
* Gemäß der in der heutigen Nummer veröffeni-

lichten Bekanntmachung des Gaswerksoerbandes Rhein-
gau Aktiengesellschaft zu Biebrich a . Ah . soll in Zu-
Kunst mit der monatlichen Aufnahme der Gasmesser-
stände gleichzeitig das Einkassieren der Gasrechnungen
statlfinden . Diese Neuerung , welche sich bereits in anderen
Städten bestens bewährt hat . bietet auch für die Gas»
adnehmer den Vorteil , daß insbesondere für die Kaus»

1 stauen Zeitverlust und Störungen verringert werden , da
der Gaswerksbeamte nur einmal oorzusprechen hat . Auch
können etwaige Auskünfte und Klarstellungen sofort er¬
folgen . Es ist daher zu erwarten , daß dieses vereinfachte
Verfahren auch in Schierstetn Beifall finden wird.

* Turnerisches . Am Sonntag finden in Sonnenberg
die Endspiele um die Gaumeisterschaft im Faustball statt,
wobei auch die hiesige Turngemeinde , die ja bei den Vor¬
spielen in Rüdesheim so gut abgeschnitlen hat , noch 3 Spiele
gegen die 3 Wiesbadener Turnvereine und ein 1 Spiel
gegen Dotzheim auszutragen hat . Da auch die Wiesbadener
Turnvereine ihre besten Leute zum Spiel schicken werden,
so ist ein äußerst spannender Kampf um die Meisterschaft
zu erwarten . Abfahrt der Spieler um 11,45 Uhr mit der
Elektrischen vom Kriegerdenkmal.

* Schiersteiner Hafenbahn . Wie ,der Magistrat
Wiesbaden mitteilt , ist dort von dem kürzlich in der TageS-
presse besprochenen Projekt der Schiersteiner Hafenbahn
nichts bekannt . — Wir hatten diese Meldung mit allem
Vorbehalt wiedergegeben und hielten sie ganz richtig für
eine der unzähligen über die Schiersteiner Hafenbahn schon
verbreiteten Lügen . Die Hafenbahnfrage bildet schon von
jeher ein dankbares Feld für die nach Zeilen hungernden
Zeitungskorrespondenten.

- Betr . Anmeldung von Forderungen gegen die
am Ausgleichsverfahren beteiligten Länder schreibt
uns die Handelskammer Wiesbaden : Die Frist zur An¬
meldung der deutschen Forderungen gegen die am Aus¬
gleichsverfahren beteiligten Länder ist nach einer Mitteilung
der Handelskammer Wiesbaden wie folgt verlängert : Für
England bis 5 . Juni , für die übrigen am Ausgleichs¬
verfahren beteiligten Länder bis zum 15 . Juni.

* 1 Silbermark M z Mark . Die Reichsbank hat
den Ankaufspreis für Stlbergeld abermals herabgesetzt.
Es werden jetzt seitens der Annahmestellen bei der Post
usw . nur noch 3 Mark für 1 Silbermark gezahlt.

* Wiesbaden , 27 . Mai . Aus einem hiesigen Seiden»
geschäft wurden in der letzten Nacht für 300000 Mk.
Seidenstoffe gestohlen . Wie die Polizei mitteilt , wurde
die Ware mit dem in Frankfurt polizeilich angemeldeten
Auto I . T . 4873 fortgeschafft.

* Weilburg , 27 . Mai . Im Walde fanden Arbeiter
die stark verstümmelte Leiche eines unbekannten Mannes auf.

* Frankfurt a . M ., 27 . Mai . Die Lage auf dem
Wirtschaftsmarkte verschlechtert sich. Die führenden Indu¬
striellen sind der Ansicht, daß die Konjunktur auf allen
Gebieten ihren Höhepunkt überschritten habe . In der
Metallindustrie machen sich im Absatz bereits erhebliche
Stockungen bemerkbar . Annulierungen von Aufträgen
kommen immer häufiger vor . DaS Auslandsgeschäft kommt
infolge der steigenden Valuta allmählich zum Stillstand.
In verschiedenen Industrien , mit Ausnahme der gut¬
beschäftigten chemischen, sind größere Arbeiterentlassungen
unausbleiblich.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Unter dem Schweinebestande des Metzgers Heinrich
Wolf , hier , Wilhelmstraße 39 , ist die Rotlaufseuche aus¬
gebrochen.

Ueber das Grundstück ist die Gehöstsperre ausge¬
brochen . _

Betr . Fuhrmann gesucht.
Gesucht ein zuverlässiger Fuhrmann.
Baldige Meldung auf Zimmer 7 des

Betr . Verkauf von frische « w
Der Verkauf von 200 Gramm frischem

200 Gramm Speck findet Sonntag vormittag
10 Uhr in den hiesigen Metzgereien statt.

Betr . Ausgabe von Haferfi
2n den Lebensmittelgeschäften gelangen 1

Haferflocken zum Preise von 0 .50 Mk .. zur

Als entlaufen ist gemeldet:
Ein deutscher Schäferhund.

Näheres auf Zimmer 1 des Rathäuser.

S ch i e r st e i n , den 29 . Mai 1920 . ^
Der com Bürgermeister : ft,

Einladung
zu einer J

Sltzuug der Gemeinde-Bcr
Zu der von mir auf

Montag , den 31 . Mai d » . I »., nachmittip
hier im Rathause anberaumten Sitzung der
Vertretung lade ich die Mitglieder der <5:
lretung und des Gemeinderats ein , und zwar
-lieber der Gemeindevertretung mit dem Kino,
daß die Ntchtanwefenden sich den gefaßten
zu unterwerfen haben.

Tagesordnung:
1. Gesuche um Erhöhung des Einkommens:

*) der Gemeindetaglöhner b) der Fuhrleute,
Hilfsnachtwächters , d ) der Hilfsfeldhüter,
Glöckners.

2 . Wahl einer Finanzkommission.
3 . Regelung des Einkommens der Beamten

lichen Grundsätzen . - ^
Schierstein,  den 27 . Mai 1920.

Der com . Bürgermeister : I . B

Primt-TanM Sllji
Am Sonntag , dem 30 . Mai 1

findet im Saalbau „Drei Kronen"

Eriche

statt und laden hiermit Freunde und Gönner
Der Bor'

Schloß Damerow.
Gin Familienroman von Erich Knopp.

371 (Nachdruck verboten .)
soviel habe ich augenblicklich nicht in meinem

Nesttz. Ta wirst du einige Wochen warten müssen,
bevor ich dir eitlen größeren Betrag durch die Post zu-
senden kann. Wer wohin ?"

. T̂as werde ich dich später noch wisseit lassen . Jetzt
gib nur her , was du entbehren kannst ."

„Tann warte hier solange , bis ich wiederkornme ."
Sie ging ab.

„Bring eine wollene Decke mit Ich schlafe hier
im Pavillon , bis die Hähne krähen," rief er ihr leise
nach.

Nach Verlauf einiger Minuten war sie wieder zu¬
rück. Sie übergab ihrem Bruder außer einer dicken
Wolldecke ein kleines Päckchen Gold - und Silbergeld.

„Das sind meine ganzen Ersparnisse ."
Er steckte daS Geld ein . Tann sagte er:
„Was ich unternehme , weiß ich jetzt noch nicht;

äs wird von den Umstünden abhängen . Aber was
auch geschieht , geschieht alles in deinem Interesse . Tu
wirst deshalb die Güte haben , bei Papa eine Sinnes¬
änderung in bezug aus meine Person herbeizuführen,
damit ich über kurz oder fang wieder in das Vaterhaus
zurückkehren kann , ohne befürchten zu müssen , wie ein
räudiger Hund behandelt zu werden ."

,F )b das so einfach ist , wie du dir das vorstellst,
glaube ich nicht " , entgegnete sie , „aber ich nnll mein
Möglichstes tun , um wenigstens das Schlimmste zu ver¬
hüten . Versprechungen kann ich dir jedoch nicht machen ."

Innerlich war sie über die Aussicht , ihren Bruder
in Zukunft wieder um sich zu haben , sehr nieder¬
gedrückt . Es tat ihr überhaupt schon leid , sich Egon
al» Bundesgenossen zur Befriedigung ihrer Rachegelüste
bedient zu haben.

„Bist du sonst noch jemandem vom Gutspersonale
begegnet , außer dem Mädchen , das mich hierher holte ?"
fragte sie angstvoll . „Tein heutiger Besuch mutz ge¬
heim bleiben ."

,M «tn " gab er lässig zur Antwort „Ich habe
dem Mädchen übrigens etngeschärst , daß sie nichts aus - i
plaudern darf ."

„Und morgen früh , wenn du den Park verläßt ?"
„Verschwinde ich so vorsichtig wie möglich . Ti«

Decke nehme ich mit ."
Wortlos drückten sie sich in der Dunkelheit die

Hand . So schieden sie . —
*

Beim Morgengrauen war Egon schnell auf den
Beinen . Ein weiter Pellerinenmantel , dessen Kragen
hoch geschlagen war , hüllte seine Gestalt ein . Tie
Wolldecke trug er zu einer Rolle geschnürt unterm
Arme . So schritt er fürbaß , noch ehe das Gesinde
aus dem Schloßhos an sein Tagewerk ging.

Sein erstes Ziel war der „ Rote Krug ". Er fühlte
eine entsetzliche Leere im Magen . Er mußte sich restau¬
rieren , wenn er nicht zusammenbrechen wollte . Gegen
früher war er durch den Bart und das in der Zwischen¬
zeit geführte Vagabundenleben derart verändert , daß
er keine Besorgnis zu haben brauchte , von den Wirts¬
leuten erkannt zu werden

Er traf nur wenige Gäste vor , denn das Lokal
war erst kurz vorher geöffnet worden . Tie Wein¬
stube , in welcher er sich seinen Imbiß servieren ließ,
war gänzlich leer . Ohne seinen Mantel abzulegen,
nahm er hastig sein Morgenfrühstück ein , um daun
sofort wieder aufzubcechen . Er schlug jetzt die Rich¬
tung nach Pelonken ein , dessen Park er nach einstündiger
Wanderung erreichte.

Egon kannte die Oertlichkert von seinen früheren
Besuchen her . Unweit des Herrenhauses , im Parke
versteckt , stand ein niederes Postament , das in früheren
Zeitdn zur Aufnahme einer Göttergestalt gedient hatte.
Allmählich hatte sich das Gezweig des benachbarten
Gebüsches immer weiter ausgebreitet und den Eingang
zu der Nische verschlossen . Tiefes Versteck suchte Egon
auf . Von hier aus konnte er das Herrenhaus im
Auge behalten , ohne gesehen zu werden.

Behaglich auf die Wolldecke gekauert , blickte er
durch das Blätterwerk auf das vor ihm liegende statt,
liche Gebäude . Mit den Augen suchte er die Fenster
ab , wo er Adele zu vernruten glaubte . Aber die Ent-
fernling ivar immerhin so groß , daß er ihre Züge nicht
hätte erkennen können , selbst wenn sie sich gezeigt hätte.
Sein Versteck zu verlassen und sich weiter zu nähern,

von

Arni

war zu gewagt . Er blieb deshalb , wo er .
verließ sich aus das gute Wetter , das zu einem
gange förmlich heraussorderte.

Aber seine Geduld wurde auf eine hart
gestellt . Stunde aus Stunde verrann . Wed
wartete noch sonst ein Mitglied seiner Her
ließ sich im Park « blicken , obwohl häufig
geräusch und da « Zuschlägen einer Tür an sein
ohr drang . Erst kurz vor der Mittagsstum
er im Parke selbst Geräusche :oahr , Die »r
größeren Anzahl Personen tzerzukommen schien
gewahrte er denn auch eine kleine Gesellschaft
Parkwege prvnienieren . wovvp ihm drei betau»
TrMt kam Adele , „seine " Adele , mit jhrem M
einem Herrn mit dunklem Haar . Arm in U,
geschritten . In weitem Abstand hinter ihne»
Heinrich Parpart und der Bruder Adeles . Ober
von den blauen Husaren . Adele sowohl wie w
tigam , dessen Bild sich Egon genau «inprägt
beide recht glück lick, aus . Nein ! Egon blieb
gleichgültig bei diesein Anblicke , wie er wohl
haben mochte . Agnes hatte recht ; ihm war
wenn er dem Bräutigam au die Kehle springe
er ihn erwürgen müsse.

Jetzt kamen sie ganz in seine Nähe — v
rhm dicht vorüber.

„Also wirklich schon am Nachmittage >!
dm Fahrt nach Meisenstein antreten ?"

„Ja . es ist unbedingt nötig , daß ich
aufbreche " , antwortete geschäftsmäßig Herr 2

wie schade, wie schade ! Und in wc
glaubst du vie Geschäfte dort abgemacht z»

„In drei Wochen Tie brauche ich

Ich«-

„ach-

dazu , denn ich muß mit vielen Bauern eins
handeln , mutz Kaufverträge abschließen , die ?>’
bewirken und die Kaufsumnien sofort aus ^ nh»

„Schleppst Du denn das Geld mit dir
„Bewahre , da ? schickt mir die Firma n'
Weiter kounre Egon das Gespräch nicht

Tann kam Heinrich Parparr mit dem Husar
an ihm vorüber . Sie redeten von gleicheMt
gen . Egon verließ nach einer Weile
Er hatte einen Plan gefa &t

-l»
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: den 29 . Mai , abends 8 Uhr , in den „Drei Kronen"

Redner : Herr Parteisekretär L.emmer , Wiesbaden.
Tlicnm: Der 6. Juni ein Schicksalstag des

deutschen Volkes.
Mittwoch, den Ä. Juni , abends 8 Uhr , in den „Drei Kronen " .

Redner : Herr Pfarrer Philippi , Wiesbaden.

'hem: Die kommende Reichstagswahl , Deutsch¬
lands Zukunft.

- Freie Aussprache! . —-
Wie laden hierzu die gesamte Bevölkerung Schiersteins

herzlich ein.^ Der Borftand.
i tf — — — — — — — — — — —

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦
♦♦

Deutsche Bolkspartei
Ortsgruppe Schierstein.

Dienstag , den l . Mi . idendr 8 Uhr . in „SeiWn Wer"

Ifffi  Oeffentliche

Rtbncr: Herr Dipl.-Jng. Schröder, Biebrich,
Herr Stadtverord. Anting, Wiesbaden.

Wir laden die gesammte Bevölkerung Schiersteins herz¬
lich ein.

Der Borftand.

eit

Samstag , den LS. Mai , findet man
am Hafen

die schönste Unterhaltung
Dort ist

Laux-$icberbeü$- Scbiff Schaukel
Stclnbeimers$cbicss-$alon

»Tf aufgestellt.
Zun, Besuche laden ein Die Besitzer:

Georg Laux und Karl Steinheimer.
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,* LJ »itMct)e ‘Sohlen,

eiaß ., fdßht bie
<$P »t)U boi  iOurdil., im--
M '- *«> <Sonie und

-Watte noj)8 9fa//, burcfj
«Ei,.

Wa' - SBertfe,
-ErN.r,r  g esucht _

UW».
»rngelische Kirche.

' û ' l en 30  Mai 1920.
f «v ®ollesbtcnSt.

w?l Kindergottesdienst.
Cunz.

KWk«-UnßM«G.
Samstag , den 29 . d. Mts ., nachm. S Uhr,
läßt die Unterzeichnete Gutsverwaltung den gesamten
Kirschenertrag von ca. 60 Bäumen auf dem Geiskopf be
Grvrother Hof öffentlich meistbietend versteigern.

Zusammenkunft am Geiskopf.
Die Bedingungen werden bei der Versteigerung be

ka,»»gegeben.

SitriemM «» Grmther Hof
Tel. Amt Wiesbaden 6187.

Todes -Anzeige.

Heute morgen um 4 Uhr entschlief ssnll näch schweiem
Leiden unser inr.igstgeliebtes Kind und Brüderchen, Enkel und Neffe

Willi
im zarten Alter von */♦ Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Paul Kapsitz.

Schierstein, den 28. Mai 1920.

Die Heerdigung findet Sonntag , den 10. Mai, nachm. 4 Lhr,
vom Trauerhause , Karlstrasse 4 , aus statt.

(jj» ^0,30 . Mai.
zAb«ndS8 Uhr

W r? emftT' 11
tl’»nntit n,0nn̂rzlich will'

in jeder Form und Menge

aUCh  Zähne kauft

für ho hen
Preis!

Bok wiesbaden
Hpse 70.

öiüiüe « « • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

Bekanntmachung
Acker-Berpachtung betreffend.

Infolge des vorgeschrittenen Zeitpunktes , an welchem die
am » l . Miirz d . IS . stattgehabte Grundstücksversteigerung er

folgte , war es den (Hrundstiickspiichtern nicht möglich , die Be-
stellung der gepachteten Stecker in vollem Umfange rechtzeitig

auszusühren . Ans diesem Grunde ermästigt hiermit die

Mdrich Wilhelm Söhulm'W SütmemMilk
die Pacht für das erste Pachtjahr auf die Hül ste^ Die Steigerer
haben also am I . Juli d . Js . mir ein halb der gebotenen Pacht

für das ganze Pachtjahr 1929 zu zahlen.

Theater-Spielplau. ♦
i*f!auiidj (s  Lanoestheater in Wiesbaden.

^ 30. Mai bis 2. Juni 1920.
itffcntorUn.' "Der Rofenkavallier" Anfang 0 Uhr.
' «nte ^ En ". Emilie ^ rick vom Stadtthoater in

«ij, ^ »La Traviata".
^ ' D. „Femina" Anfang

Anfang 7
ang 7 Uhr

7 Uhr.

Mittwoch. Ab. D. „Der Ring der Nibelungen: Vor¬
abend: „Das Rheingold". Anfang 7 Uhr. „Loge".
Kammersänger Heinrich Hensel als Gast.

Residenztheater in Wiesbaden.
Vom 30. Mai bis 2. Juni.

Sonntag, nachm. 3 Uhr: Halbe Preise: „Das siche Mädel".
Sonntag, abends7 Uhr: „Orpheus in der Unterwelt".
Montag, abends 7 Uhr: „Orpheus in der Unterwelt‘.
Dienstag, abends7 Uhr: „Das Glücksmädel".
Mittwoch, abends 7 Uhr: „Die 8rau im Hermelin".

GWamien
kaufen sparsame Hausfrauen
jetzt ein, weit die Lampen
zur Zeit billiger als im
Herbst sind.

Gegenwärtig können wir
alle Lampensorten wieder ab
unsere», Lager liefern.

Rheingau Elelttrizitittrwerke
A. Ä., Eltville a. Rhein.

ULI

RähmsWea
aller Systeme

werden sachgemäß sofort
repariert.

A Schumann,
Mainzerstr. 3V, Part.



SijiildemtwWe Partei
Ortsgruppe Schierstem.

9ien$tag,Denl.3nni.abends8Uhr, findet int Siolcz. „Zentschen Hot",3nh.hch. Prentzig eine
SeWliche

-WGrMkUMtMMW
Tagesordnung:

1. Die Bedeutung der Reichstagswahl
für die Frauen.

2 . Freie Aussprache.
Reserenü«: Studtvemduete Irl. Mors, Imtsurta. Main.

Hierzu find alle Wählerinnen freundlichft eiugeladen.

NB . Die Mitgliederversammlung findet Mittwoch , den 3 . Juni , abends 7%
Uhr. im . Rebstock" statt.

Tagesordnung : Verteilung der Wahlarbeit.
Erscheinen aller Mitglieder ist unbedingt erforderlich.

Der Vorstand.

Tod es -An zeige.
Heute morgen 11 Uhr verschied schnell und unerwartet unsere innigst-

geliebte Tochter , Schwester , Schwägerin und Braut , Fräulein

Ottilie Albert
in kaum vollendetem 20. Lebensjahre.

Um stille Teilnahme bitten

Familie Fritz Albert
Bräutigam Franz Fritsch.

Schierstein, den 28. Mai 1920.

Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag 3 Uhr von der Leichenhalle aus statt.

ohne

Heilung

Operation
ohne

Beru fsstörung
auf

naturgemässem
Wege

Hahenicht, Spez.-lnstitut
für Bruchkranke

Sprechstunden
Bonifatiussti
jed . Freitag v. 9 b. I Uhr

Warne vor Nachahmung
MAINZ >fstiusstrasse2̂/„

Die Anwendung d. Vertah
rens ist sehr einfach und er¬
fordert täglich kaum 1 Minute
Zeit. — Prospekt , 300 Ad¬
ressen Geheilter aus fast all.
Gegenden, sowie d. auf klären¬
de Schrift über die „Habenicht-
Methode " wird Bruchleiden

den auf Wunsch vom
Haupt-Institut Köln V
ILSachseiihausen 39

gegen Rückporto zugesandt.

Wein-Etiketten
Tchiersteiner Zeitung.

Kaufe Altmaterial
Lumpen, gestrickt. Wollumpen, Papier zum Einstampfen

und Zeitungen , Metall ges. Höchstpr.
I . (vauer, Wiesbaden, Helenenstraße 18.

Tclejon1st32. Telefon 1823

^A,$k AAAAAAAAAA4

,. Ferdinand Wlenl

| Clisabeth dWenk
geb. Steubing

2 Vermählte.
4 Schierstem, 2$. Mai 1920.

Mmtmihl«
Zur Bereinsnchnng des GeschSstsggW

mit Beginn des Munis 3nni mit derU
derGnswefferftände gleichzeitig dasM
der Gnsrechnnngen»erdnudeu.

Ziese Neuerung liegt auch int 3ntete|i|Ggsuerbroucher, weil nunmehr der 8«
beumte nur einmal die dett. Wohl
betreten hat nnd etwaige Anstände iogle
geklart werden können.

Unsere Beamten, welche einen An»
fich Wen, find denallmächtigt, M
Rechnungsbeträge gültig zn guittiern.

Bekanntmachung

Wiesbaden , Äs». Mai 19 * 0.

Also
gibt es doch ein
Mittel , um die
teueren Schuhe
zu erhalten . Ja¬
wohl , erprobt
und bewährt,

und das ist

Erda
schwarz /  gelb / braun / rotbraun
Alleinhorst , iWerner £ Mertz, Main*

V

Der Verein cler Hassenari
für de« Laudlittis Merbsde«i!

fntSff Mf**";bcrd-m
Jtefian:
Bezm iso

, M8 200 Pt
[ F «itffÄL
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l »reisen

«ruf
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Die Sw
Wirtschaft
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szrohe Ai
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Biebricho. Rh., den 29. Mai 1920.

Gariverksverbaud RheiWj
Aktiengeseüschast. J

uns
der ft

ater bi

j Prob»!
«iSruSschli

Die Mitglieder der Krankenkaffe»,
diejenigen der EisenbahnbetriebSkraii
fasse nnd der Postkrankenkasse und'
Angehörigen behandeln wir bis g
Weiteres nnr gegen sofortige Beza
Davon ausgenommen find die Mitg
der kansmännischen Krankenkaffen,
Krankenkasse der Postunterbeamte»
der ärztlichen Hilfs -, Unterstützung
Krankenvereine.
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